
den vier Frauen der Stein ins Rollen. 
Den Anstoß gab eine parteilose Arbeite­
rin. Alle vier Frauen standen plötzlich 
vor dem Parteisekretär und erklärten: 
„Was die Männer können, können wir 
auch! Wir wollen doch auch mithelfen, 
daß wir schneller und besser unseren 
Plan erfüllen. Wir wollen nicht mehr 
hintenanstehen.“ Obwohl die Genossen 
der Parteileitung und besonders der Se­
kretär sehr oft mit den Frauen sprachen, 
ist ihnen diese Entwicklung im Bewußt­
sein der Frauen entgangen. Sie trauten 
es den Frauen noch nicht zu, daß sie sich 
der Bewegung „Brigade der sozialistischen

Arbeit“ anschließen würden. Um so mehr 
helfen sie ihnen jetzt.

Zunächst wollten die Frauen vom Par­
teisekretär wissen, wie sie die Arbeits­
produktivität steigern können. Die Ant­
wort fanden sie selbst: Nur durch gute 
Zusammenarbeit und eine straffe Arbeits­
organisation ist ein höherer Produktions­
ausstoß zu erreichen. Bis zum 10. Jahres­
tag unserer Republik wollen die Ange­
hörigen des Werkes drei Tage Planvor­
sprung herausarbeiten und den Plan min­
destens mit 80 Prozent erfüllen. Viele 
gute Gedanken der Frauen bildeten die 
Grundlage für den Brigadevertrag.

Das sind die Mitglieder der 
Fraiuenbrigade im VEB Ober­
flächenveredelung, Berlin-Lich- 
tenberg, die nicht hintenanstehen 
wollen und gleichberechtigt mit 
den Männern dafür arbeiten, daß 
der Betriebsplan schneller und 
besser erfüllt wird. „Die Zeit ist 
einfach reif dafür, vom Ich zum 
Wir überzugehen", ist ihre Be­
gründung dafür, warum sie sich 
den Titel „Brigade der sozialisti­
schen Arbeit" erkämpfen wollen.

Foto: Helmut Dilscher
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